Von Hannah Arendt lernen
Politik, Freiheit, Demokratie
1. Perspektivwechsel 

· von liberaler/sozialistischer Alternative hin zu Republikanismus/BürgerInnen-Gesellschaft

· Denk- und Urteilsweise

2. Drei Punkte, die das zentrale Anliegen von HA ausmachen, die zusammen gesehen werden müssen: Politik, Freiheit, Demokratie 

· Politik, die nur mit polit. Gleichheit möglich ist – und sich von kultureller Differenz unterscheidet, gegen ein verbr. ambivalentes Identitätsdenken

· Die Freiheit als „Freiheit frei zu sein“ – für ein gemeinsames Handeln in Pluralität, Intersubjektivität (Zwischenmenschlichkeit) und Föderalismus
· Urteilen im Kontext von Wahrheit und Meinung in der Demokratie – gegen die Macht der Fake-News, Relativierung von faktischen Wahrheiten und Negierung von Dialog und Deliberation

1. Politik 

· Besteht nicht in 

· Verwaltung, Herstellen, „Liefern“ 

· Übergewicht von Technokratie, angebl. Alternativlosigkeit kein akzeptables Argument, 

· in Eroberung der Macht, in Herrschaft der einen über die anderen, Macht als Gewalt (von Plato bis Marx, Weber)

· Politik für HA besteht in 

· Vielfalt von Handlungen, qualitative Pluralität

· Die im zwischenmenschlichen Bereich stattfinden und dabei Macht bilden, 

· Eine solche Politik beruht auf Pluralität, sie ist keine kollektive Aktion, „Netz“ der zwischenmenschlichen Beziehungen

· unverzichtbar, weil es um das Gemeinwohl geht

· Sie zeichnet sich aus durch 

· Spontaneität, Initiative ergreifen (FridaysFF, NGOs)

· das Unerwartete/Unvorhersehbare (FFF, Trumps Wahl, Arabellion)

· die Abwesenheit eines Autors, das Ergebnis ist aufgrund des Netzes der Beziehungen immer anders als von den einzelnen Akteuren ursprünglich gedacht

· bedarf das gemeinsame Handeln des Versprechens/Vertrauens, um überhaupt handeln zu können, und des Verzeihens, um weiter handeln zu können

· „Politik“ impliziert Unterscheidung zwischen polit. Gleichheit - kultureller Ungleichheit/Differenz (Kultur, Religion, Nationalität): beides muss garantiert sein, um von Freiheit in Politik und Gesellschaft reden zu können, Tradition von Montesquieu und US-Gründungsväter

· ohne polit. Gleichheit entsteht ein Kampf der Kulturen um Vorherrschaft / impliziert Unterdrückung der anderen Kulturen, Nationalismus, Arendt „Die Nation erobert den Staat“ – führt zu Identitätsrassismus 

· Tugend und Laster: Auszeichnung, der Beste zu sein (Brandt), nicht der Ehrgeiz, der Beste zu sein (Trump)

= von Arendt lernen: Politik ist unverzichtbar, ein eigenständiges Phänomen, beruht auf Pluralität, führt zu Ergebnissen, die nicht immer gewollt waren / Beispiel Leo Strauss, der Ängstliche

2. Freiheit

· Polit. Gleichheit erst ermöglicht Freiheit

· Der Sinn von Politik ist Freiheit, keine Einschränkung auf privates Glück oder den neuen Menschen/die neue Gesellschaft

· Voraussetzung: Die Freiheit, frei zu sein von Furcht (Tyrannei) und Not (Armut)

· Freiheit zu, nicht Freiheit von

· Möglich nur in der Anerkennung der qualitativen Pluralität: „Das Faktum menschlicher Pluralität, die grundsätzliche Bedingung des Handelns wie des Sprechens, manifestiert sich auf zweierlei Art, als Gleichheit und als Verschiedenheit. Ohne Gleichheit gäbe es keine Verständigung unter Lebenden, kein Verstehen der Toten und kein Planen für eine Welt, die nicht mehr von uns, aber doch immer noch von unseresgleichen bevölkert sein wird. Ohne Verschiedenheit, das absolute Unterschiedensein jeder Person von jeder anderen, die ist, war oder sein wird, bedürfte es weder der Sprache noch des Handelns für eine Verständigung.”

· In dieser Pluralität entsteht im gemeinsamem Handeln ein Dazwischen, in-between, in dem alle politischen Phänomene als zwischenmenschliche Phänomene erscheinen (wie Macht, Autorität, Gewalt, ZU)

· Abkehr von Descartes’ Cogito ergo sum / Subjektivismus, Autonomie und Selbstverwirklichung

= von Arendt lernen:

· unser Streben nach Autonomie und Selbstverwirklichung zu öffnen zugunsten einer Zwischenmenschlichkeit/Intersubjektivität, die dem Vorrang des Subjektivismus (Descartes) widerspricht. Das Selbst entwickelt sich nur mit Hilfe der Anderen

· Freiheit gibt es nur in Gemeinschaft, daher Verantwortung für alles, was in dieser Gemeinschaft geschieht, sie “ist der Preis dafür, dass die Fähigkeit zum Handeln, die schließlich die politische Fähigkeit par excellence ist,  nur in einer der vielen und mannigfaltigen Formen menschlicher Gemeinschaft verwirklicht werden kann.“

· Diese Pluralität findet auf institutioneller Ebene ihre Gestalt im Prinzip des Föderalismus

· Kein Nationalstaat , der

· auf einheitlicher Ethnie gründet

·  eine uneingeschränkte Souveränität voraussetzt

· Prinzip der Gewaltenteilung nach Montesquieu: Machtstärkung durch Machtteilung - der Institutionen und des Landes

· Unkenntnis dessen zeigt sich in Bezug auf Europa (Gründung) und auf das Problem des katalanischen Nationalismus und des spanischen Zentralismus; Problem: föderales Europa nach außen nicht nationalistisch

· Höhere Partizipation durch kleinere Einheiten

3. Demokratie

· Aufgrund von Arendts Definition von Politik und Freiheit ist D. mehr als Form der Bildung von Mehrheiten und Repräsentation

· Einerseits durch Institutionen der Machtteilung ermöglicht und begrenzt (gegen Populismus des „wir sind das Volk“)

· Andererseits nur lebendig durch jederzeit konkretes Handeln, Partizipation und spontane Organisationsformen, BIs, NGOs, Räte (bei Revolutionen)

· Problematisches Instrument Referendum ohne qualifizierte Diskussion (Brexit)

· Ziviler Ungehorsam: Text HAs zur Verteidigung der Verfassung, Suche nach mögl. verfassungsmäßigem Ort für ZU

· Rolle des Urteilens (in Zeiten der Unsicherheit, was ist Wahrheit, Meinung, Lüge?)

· Intersubjektiv

· Nicht als weltabgewandte Philosophen, sondern als Zuschauer, gemeinsames Urteilen 

· Erweiterte Denkungsart, mögl. viele Perspektiven einbeziehen: „Die Gültigkeit solcher Urteile wäre weder objektiv und universal, noch subjektiv, von persönlichen Einfällen abhängig, sondern intersubjektiv oder repräsentativ.“

· Kosmopolitischen Standpunkt gegenüber anderen Völker und Philosophien einnehmen

· In einer Laudatio auf „Karl Jaspers: Bürger der Welt“ erklärte HA bereits 1957 angesichts der Globalisierung der Welt, dass wir die Vielfalt der Perspektiven in dieser Welt zur Kenntnis nehmen müssen. „Es ist nur natürlich, dass die Reaktion auf die ungeheuren Gefahren und untragbaren Lasten der ‚Weltpolitik’ politische Apathie ist, die sich auch in einem isolationistischen Nationalismus oder einer verzweifelten Rebellion gegen moderne Technik äußern kann.“ Die Reaktion auf eine Art von globaler Zwangsvereinigung kann in „einem gewaltigen Zuwachs an gegenseitigem Hass und ...  gewissermaßen universalem Sich-gegenseitig-auf-die-Nerven-fallen“ bestehen. Daher benötigen wir, so Arendt, zur Schaffung einer positiven Solidarität „in gigantischem Ausmaß einen Prozess gegenseitigen Verstehens und fortschreitender Selbsterklärung“. „Positive Solidarität im Politischen kann es nur geben auf Grund gemeinsamer Verantwortlichkeit.“

· Diesen kosmopolitischen Standpunkt einnehmen wie beim Urteilen Vielfalt der Perspektiven Hegel, chines. Philosophie, Arendt Afrika nicht zivilis. Völker)

· „Prozess gegenseitigen Verstehens und fortschreitender Selbsterklärung“ ist anders als „Diskussion“

= von Arendt lernen:

· die Bedeutung von Pluralität im Handeln und Urteilen gegen Populismus (das Volk, Fake-News etc.)

· Urteilen in der Demokratie muss auf der Grundlage der Unterscheidung von Wahrheit und Meinung, Tatsachenwahrheiten, kulturellen, religiösen, moralischen Wahrheiten und Meinungen stattfinden

· Besonders angesichts folgender Gefährdungen

· Politik hat es nicht mit unantastbaren Wahrheiten zu tun, sondern mit Meinungen, daher Versuchung, faktische Wahrheiten zu Meinungen umzubiegen

· Politik handelt wie die Lüge von Veränderungen – beide benutzen die menschliche Vorstellungskraft, beide sind Ausdruck der Freiheit, daher ist die Lüge in der Politik attraktiv

· Daher helfen gegen die Verführungskraft und Macht der Fake-News, der Verschwörungstheorien und die Relativierung oder Negierung von faktischen Wahrheiten nur Dialog und Deliberation, das Prinzip der uneingeschränkten Öffentlichkeit und die Unabhängigkeit der Medien, ganz in der Erbschaft der Aufklärung Kants und Rosa Luxemburgs, für die es eine offenkundige, unbestreitbare Tatsache war, daß nach der russ. Revolution „ohne freie ungehemmte Presse, ohne ungehindertes Vereins- und Versammlungsleben gerade die Herrschaft breiter Volksmassen völlig undenkbar ist“.

Zusammenfassend, was wir lernen können

· Die Perspektive des Republikanismus einnehmen, keine einfachen Handlungsanweisungen, sondern Standort als Mitglieder einer Bürgergesellschaft

· Aufmerksamer für die Unterschiede und zugleich Nähe politischer Phänomene sein. Wahrheit, Meinung, Lüge, Pluralität, Differenz und Identität, Polit. Gleichheit – kultureller Unterschied

· Föderation als Organisationsform der menschl. Pluralität verstehen und Kosmopolitismus als Standort des pluralen Urteilens
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